
nen Zusammensetzung wiıderspiegelt, sah sıch
Dıe Armen ı der christlichen die christliche Gemeinschaftt ZENOLLZLT, das Ver-

"Tradıtion hältnıs VO Armen und Reichen Vor dem Hınter-
grund des Anspruchs, C1INEC Gemeinschaft Je1-
cher SC1IMN (vgl Gal 78 Kor 12 13)
bedenken un ECE1iNE Lösung anzustreben, die
verhindern konnte, da{fß sıch die sozıalen Gegen-

und Spannungen ıhren CISCNHNECIN Reihen
wıederholten un: dafß die aufgrund ıhrer Armut
gesellschaftlich Benachteılıgten ebentalls der
Kırche hintangesetzt würden Dafß Arme diese
doppelte Erniedrigung erfuhren, belegt Jak
TE

Man wırd davon ausgehen können, da{f sıch
ınsbesondere SEeIT der paulınıschen Stadtmission
auch Wohlhabende dem Chrıistentum anschlos-Raıliner Kampling SCHy die ıhre Häuser den entstehenden (;emeın-
den als Sammlungsort ZUur Verfügung stellten

«Haben WIr annn nıcht Sehr zahlreich jedoch werden S1C nıcht pECWESCH
A4aus der Erde Hımmel SCIN Kor 26) Jedentalls WAaIc s falsch das

Christentum LUr als Religion der untferen las-
secn sehen Dies der Brief des Plinıusvyemacht >>

Anfang des Jahrhunderts Kailser Tra-
Arm und Reich der Alten Kırche Jan, dem CT mitteılt, da{ß Angehörıige jeden

tandes den Christen zählen (ep 10 96
Wr diese Problematik die MIt dem

Zusammentretten gegensätzlıcher sozıialerEinleitung Gruppen den Gemeinden entstand, truüuh DC-
ÄArmut un! Reichtum sınd Begriffe, die ıhrer geben.
inhaltlıchen Füllung der Beachtung des jeweıli- Dıie theologische Aufarbeitung dieses Konflik-

tes konnte sıch ZWCCI1 bıblischen ModellenSCH gesellschaftliıchen Kontextes bedürtfen Der
Arme der Spätantike 1ST gekennzeichnet durch Auf der Seıite gab 6cs bereıts
den Mangel Nahrung, Bıldung, Freıiheıt, oft heitige Kritik den Reichen (Z Am
auch Gesundheit und Macht Zu den Armen .4 (3 ® 101 Sır 34 24 27), die ım
zahlt WeT gerade noch seinenNn Lebensunterhalt weitergeführt un: theologisch dem
mühselıg bestreitet, aber auch Wer bereıits auf FEinflu(ß frühjüdıscher Armenfrömmigkeıt wWEe1-

Zuwendungen anderer AaNSCWICSCH 1ST Seın DC- terentwickelt wurde (vgl 16 D 16 13
19 13 1024 Jak 1,9 0025sellschaftliches Prestige 1IST gleich ull Der Re1-

che dagegen hat Besıtz un! damıt Macht Er hat Der Höhepunkt 1ST mMIit der Seligpreisung der
dıe Möglichkeiten, sıch und Interessen Armen erreicht (Lk 20) Von diesem Vers her
gegenüber dem Staat und der Gesellschaft deren W ar es möglıch den Armen CIHNE Heıilspräterenz
Ansehen En genießt, behaupten Es o1bt auch zuzusprechen Auf der anderen NSeıite stand das
hier CiNEe Abstufung, zwıschen dem ohl- Modell SCINECN Besıtz tür Wohltätigkeitszwecke
habenden Kaufmann un:! dem Besıtzer el uch jer lıegen die Wurzeln
Latıtundien Di1e gesamtgesellschaftliche Krıse Judentum (Spr 27) Es begegnet den paulını-
des römiıschen Reıiches, die Jh beginnt un:! schen Briefen (Röm 12 13 15 26 Kor un:

den ZWEeEe1 darauffolgenden Jahrhunderten L[d- bel den Synoptikern (Mt 75 35 40
Sant voranschreitet tührt Verelendung 19
breiter Massen SANZCHN Reich un!: ZUE Häu- Von diesen divergierenden Vorstellungen
tung des Reichtums der and VO  — WEN1LSCNH, Besitzverzicht und Besitznutzung durch gzule
die wıederum die Besitzlosen hemmungslos 4US- Werke mußte die Integration VO  e Armen un:
beuten!. Aufgrund der vorgegebenen gesell- Reichen ANSCHANSCH werden Dıes WAar

schaftlichen Wirklichkeit, die sıch ıhrer CI5C- mehr annn geboten, als die drängende Enderwar-
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DE  S AA  DIE ARMEN fN DER CHRIS£LI(;HEN TRADITION  tung einem Sich-Einrichten in der Welt Platz  (vis 111,6,5 f). Dennoch gibt es in der Gemeinde,  machte und die Krise des römischen Reiches  immer stärker wurde. Da die christliche Bot-  die in der Schrift dargestellt wird, Reiche, die ım  Luxus leben, während andere bedürftig sind. Die  schaft vom Heil in Jesus Christus allen galt, weıl  Rettung der Wohlhabenden kann nur darin be-  alle des Heils bedurften, ging es darum, ohne die  stehen, daß sie von ıhrem Besitz abgeben (vis  Armen zurückzusetzen, die Reichen für die Kir-  11,9,2,3—6). Denn ihr Gut ist Geschenk Gottes,  che zu gewinnen. Daher war eine gewisse Legiti-  das allen zusteht (man I1,4), sie haben darauf  mation des Besitzes notwendig. Den Reichen  keinen alleinigen Anspruch. Die Armut ist ein  und ihrem Reichtum haftete in der Kirche immer  solches existenzbedrohendes Übel, daß man ver-  etwas Anrüchiges an, war ihnen doch nicht das  pflichtet ist, den Armen zu helfen. Wer dies nicht  Himmelreich versprochen worden, sondern ein  tut, lädt eine Blutschuld auf sich (sim X,4). An  Weheruf zuteil geworden. Tertullian hat dies auf  dieser Schrift läßt sich die Abschwächung der  die prägnante Formel gebracht: «Wenn das Him-  radikalen Forderung nach dem völligen Besitz-  melreich den Armen gehört, dann gehört es nicht  verzicht hin auf die Forderung, seinen Besitz  den Reichen» (Ux 2,8,5).  auch für andere zu nützen, nachvollziehen. Ob  die Besitzenden wenigstens dieser Forderung  nachkommen, entscheidet über ihre Zugehörig-  I. Die Kirche vor Konstantin  keit zur Kirche.  Von Tertullian hörten wir bereits eine herbe  1. Die Theorie  Kritik an den Reichen. Ähnlich schroff klingt es,  In der Apostelgeschichte wird an zwei Stellen  wenn er Christus als den kennzeichnet, der die  (Apg 2,44—45; 4,32—-37) die Gütergemeinschaft  Armen immer rechtfertigt und die Reichen ım  als Ausdruck der in Christus gründenden Liebe  voraus verurteilt (Pal 7). Auch Tertullian be-  der Gemeindemitglieder ” zueinander genannt.  hauptet eine Gütergemeinschaft, wenn er be-  Das Ideal der Gütergemeinschaft war auch in der  merkt, daß den Christen alles gemeinsam ist  nichtchristlichen Philosophie bekannt”. Im Bar-  außer den Frauen (Apol 39). Allerdings wird  nabasbrief (erste Hälfte des 2. Jh.) fand es eine  man diese Aussage als eine im Hinblick auf die  christliche Begründung: «Wenn ihr nämlich die  angezielte nichtchristliche Leserschaft werbende  unvergänglichen Güter gemeinsam habt, um  idealisierte Aussage zu interpretieren haben.  wieviel mehr die vergänglichen?» (Barnabas  Diese Vermutung legt sich um so mehr nahe, als  19,8; ähnlich Did 4,8). Hier werden der Besitz-  er ın diesem Kontext von der Almosenkasse  verzicht zugunsten des anderen und eine neue  spricht, in die jeder bereitwillig einzahlt (ebd.).  Einstellung zum Besitz überhaupt verlangt. Ar-  Für ihn war Almosengeben offensichtlich eine  gumentiert wird nicht mit der Schöpfungsord-  Form des Besitzverzichtes, die der Gütergemein-  nung, was uns als Argumentationsfigur noch  schaft zumindest in der Intention entsprach.  begegnen wird, sondern mit Verweis auf die  In einer der wohlhabendsten Städte des Impe-  gemeinsame Teilhabe an den in Christus gewon-  riums, in Alexandrien, entwickelt Clemens (+  nenen Heilsgütern. Dieses Gefühl der Gemein-  215) in seiner Schrift «Welcher Reiche wird  samkeit darf sich nicht im Theologisch-Spekula-  gerettet werden?» eine Lehre vom Reichtum, die  tiven erschöpfen, sondern muß sich im sozialen  grundlegend für die weitere Beschäftigung mit  Miteinander konkretisieren. In der Apologie des  diesem Thema sein wird. Anscheinend glaubten  Aristides (um 125) wird ein Bild der Gemeinde  einige Reiche, keinen Platz in der Kirche finden  entworfen, die voller gegenseitiger Solidarität ist  zu können, da ihnen der Weg nach Mk 10,25  und in der die Besitzenden freudig den Nichtbe-  verstellt sei (quis. dives sal, 2,2), und -einige  sitzenden geben (Apol 15,7).  Gemeindemitglieder dürften sie in dieser Ansicht  Es liegt nahe, daß man unter Christen, die sich  bestärkt haben (3,1). Clemens wehrt sich mit  von ihrer Habe um eines guten Werkes willen  einer allegorischen Deutung (5) gegen ein wörtli-  trennten, wenig Verständnis für diejenigen auf-  ches Verständnis der Perikope vom reichen Jüng-  brachte, die ihren Reichtum behielten. So wird  ling. Auch die Aufforderung, alles zu verkaufen  ım Hirten des Hermas (um 150) konstatiert, daß  (vgl. Mk 10,21), ist nicht wörtlich zu verstehen,  die Reichen zum Aufbau der Kirche untauglich  vielmehr gilt es, sich nicht dem Reichtum zu  sind, da sie sich in die Welt verstricken. Erst der  unterwerfen (11). Reichtum ist sittlich indiffe-  Verlust ihres Reichtums macht sie dazu bereit  rent; erst der Gebrauch läßt ihn zum Guten oder  358
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tung eiınem Sich—Einrichten in der Welt Platz (vis 5  ] Dennoch o1bt in der Gemeıinde,
machte und die Krise des römiıschen Reiches
immer stärker wurde. Da die christliche Bot-

die 1n der Schrift dargestellt wırd, Reıiche, die im
Luxus leben, während andere bedürftig sınd Dıie

schaft VO eıl 1n Jesus Christus allen galt, weıl Rettung der Wohlhabenden annn Ur darın be-
alle des Heıls bedurften, ng CS darum, ohne die stehen, daß S1e VO  - ıhrem Besıitz abgeben (vıs
AÄArmen zurückzusetzen, die Reichen für die Kır- 11,9,2,3—6). Denn ıhr Gut 1St Geschenk Gottes,
che gewinnen. Daher War eine ZEWISSE Legıiti- das allen zusteht (man 11,4), S1E haben darauf
matıon des Besıtzes notwendig. Den Reichen keinen alleinıgen Anspruch. Dıie Armut 1St eın
und ıhrem Reichtum haftete in der Kırche immer solches exıstenzbedrohendes Übel,; da{ß INan VeEI-

Anrüchiges d WAar ıhnen doch nıcht das pflichtet ISt; den Armen helten. Wer dies nıcht
Hımmelreich versprochen worden, sondern eın Cut, ädt eıne Blutschuld aut sıch (sım X,4) An
Weheruft zuteıl geworden. Tertullian hat 1es auf dieser Schriftft ät sıch dıe Abschwächung der
die pragnante Formel gebracht: «Wenn das Hım- radıkalen Forderung ach dem völliıgen Besıitz-
melreıich den Armen gehört, ann gehört CS nıcht verzicht hın aut dıe Forderung, seiınen Besıtz
den Reichen» (Ux 20605 auch für andere nutzen, nachvollziehen. Ob

dıe Besitzenden wenı1gstens dieser Forderung
nachkommen, entscheidet ber ıhre Zugehörig-

Die Kiırche OT Konstantın eıt ZUT Kırche.
Von Tertullian hörten WIr bereıits eıne herbeDıie Theorie Kritik den Reichen. Ahnlich schroft klingt CSs

In der Apostelgeschichte wırd Zzwel tellen Wenn CT Christus als den kennzeichnet, der die
Apg ’4_43 4,32—37) dıe Gütergemeiunschaft Armen ımmer rechtfertigt un die Reichen 1mM
als Ausdruck der 1n Christus gründenden Liebe OTaus verurteılt (Pal uch Tertullian be-
der Gemeindemitglieder ” zueinander ZENANNLT. hauptet eine Gütergemeinschaft, wWenn C16 be-
Das Ideal der Gütergemeinschaft WT auch in der merkt, da{fß den Christen alles gemeinsam 1St
nıchtchristlichen Philosophie bekannt“. Im Bar- außer den Frauen (Apol 59) Allerdings wırd
nabasbrief (erste Hälfte des JB) tand CS eıne INan diese Aussage als eıne 1mM Hınblick autf die
christliche Begründung: «Wenn ıhr nämlıch die angezlielte nichtchristliche Leserschaft werbende
unvergänglıchen (suüter gemeınsam habt, ıdealisıerte Aussage interpretieren haben
wiıevıel mehr die vergänglichen?» (Barnabas Dıiese Vermutung legt sıch mehr nahe, als
19,8; ÜAhnlich Did 4,8) Hıer werden der Besıtz- G1 1n diesem Kontext vVvon der Almosenkasse
verzıicht ZzZugunsten des anderen und eine UEg spricht, 1ın die jeder bereitwillıg einzahlt
Eıinstellung Z Besıtz überhaupt verlangt. Ar- Für ıhn WAar Almosengeben offensichtlich eıne
gumentiert wırd nıcht mıt der Schöpfungsord- Oorm des Besitzverzichtes, die der Gütergemeın-
Nung, W 4S uns als Argumentationsfigur noch schaft zumiındest ın der Intention entsprach.
begegnen wiırd, sondern mıt Verweıs auf die In eıner der wohlhabendsten Stidte des Impe-
gemeinsame Teılhabe den 1n Christus ‚ WON- riums, iın Alexandrıen, entwickelt Clemens (F

Heıilsgütern. Dıieses Getühl der (Gemeın- Z05)) 1in seıner chrift «Welcher Reiche wırd
samkeıt darf sıch nıcht 1m Theologisch-Spekula- werden?» eıne Lehre VO Reichtum, die
tiven erschöpfen, sondern mu sıch 1im soz1ıalen grundlegend für die weıtere Beschäftigung mıt
Mıteinander konkretisieren. In der Apologıe des diesem Thema se1ın wırd Anscheinend glaubten
Arıstides (um 125) wırd eın Bıld der Gemeıinde einıge Reıiche, keinen Platz 1ın der Kırche tfinden
entwortien, die voller gegenseıtıger Solıdarıtät 1st können, da ıhnen der Weg nach 1025
un:! 1n der die Besitzenden freudıig den Nıchtbe- verstellt sSe1 (quıs dives sal, 22 un:! einıge
sıtzenden geben (Apol 155%)) Gemeindemitglieder dürften s1€e 1n dieser Ansıcht

Es lıegt nahe, daflß INan Christen, die sıch bestärkt haben 8 1) Clemens wehrt sıch mıt
VO  3 ıhrer abe eines guten Werkes wiıllen eıner allegorischen Deutung (S) eın wörtli-

wen1g Verständnis für diejenıgen auf- ches Verständnıiıs der Perikope VO reichen Jüng-
brachte, die ıhren Reichtum behielten. So wırd lıng. uch die Aufforderung, alles verkauten
1mM Hırten des Hermas (um 150) konstatiert, da (vgl. Mk ,  9 1St nıcht wortlich verstehen,
die Reichen ZU Autbau der Kırche untauglıch vielmehr oilt CS, sıch nıcht dem Reichtum
sınd, da sıe sıch iın die Welt verstricken. YSst der unterwerten (41) Reichtum 1st sıttlıch ındıtfte-
Verlust ıhres Reichtums macht S$1e dazu bereıt rent; erst der Gebrauch äßt ıhZ CGuten oder
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Schlechten dienen (14) Völliger Besitzverzicht ann Cyprian autf Tradıtionen zurückgréifen (I1
hıeße, dafß nıchts mehr bliebe, womıt Inan Gutes Clemens 16,4; Hermas, S$1M 11,5—10), aber die
tun könnte (13) Der Besıtz 1sSt eın Geschenk Dringlichkeit, mıt der CT das Almosengeben als
Gottes, das dem Besitzenden Z Wohl der Sühnemuttel empfiehlt, wırd INan auch
Menschen gegeben wurde, seiıne Brüder dar- verstehen haben, da{ß CS eben nıcht leicht WAal, die

Anteıl haben lassen 16) Ausgehend von
dieser Prämuisse entwickelt Clemens eıne Ver-

Besitzenden ZUr Spende bewegen. ach bıblı-
schen Beispielen (4—8) versucht Cyprıian die

hältnısbestimmung VO  —3 Armen und Reıichen. Wohlhabenden überzeugen, da{fß ıhnen mıt
Die Armen sınd besonders 1n der Liebe Christı; ıhren Kıiındern keın Verlust entstehe (9— 12) Dıies

könne nıcht eintreten, wWenn S$1e «Christus ZUdaher soll {Nan ıhnen VO Besıtz abgeben,
hıiımmlischen Lohn erhalten S10 Mıt eld Teilhaber» ıhrem Besıtz machten In eıner
annn INan sıch die ewıge Heımat 1M Hımmel Mischung au Kritik un! Paränese drängt GT Z
erkautfen (32) Dıie Gebete der Armen sınd Hılts- Mildtätigkeıit. Zum Schlufß verweıst auftf das
muıttel für den Reichen be] (sott 35) Die Pflicht Beispiel der Gemeinde in Jerusalem. Er führt

geben leitet Clemens A4US dem Beispiel Christiı ann AaUS, da alles, W as VO (sott kommt, allen
ab Seiıne Liebe 1St gegenüber dem Mıtmenschen gemeınsam gehört un der bruderlichen Solida-
nachzuahmen (37) Clemens 1st 6S gelungen, rıtät dient. Daher 1st der Besitzende, der VO  =)
den Privatbesitz legıtimıeren und den Besıt- seiınem Besıtz anderen abgıbt, eın Nachahmer
zenden zugleich moralısch bınden. wWwar mu{ Gottes, ındem er dıe Schöpfungsordnung wıeder

sıch nıcht VO Besıtz trennNen, aber CIr mu{ ıh ıhrem Recht kommen ßr (25) So begründet
mıt den Bedürftigen teılen. Die Armen werden Cyprıian das Almosengeben nıcht L1ULr mMıt dem
nıcht reinen Empfängern herabgewürdigt, Verweıs auf die sündentilgende Wiırksamkeıt,
sondern erhalten ıhrer Gottesnähe wiıllen sondern auch VO dem VO Schöpfer ıntendier-
eıne bedeutende Miıttlerrolle. Somıiıt stellte CS ten Gemeinschafttsbesitz her Es 1st allerdings
mmMens die bestehenden Verhältnisse nıcht in Fra- nıcht verkennen, daß Cyprıan nıcht den volli-
SC, sondern SOrgteE tür eınen «Kompromiß des CIl Besitzverzicht verlangt, sondern in ohl
effektiven Ausgleichs»“, der AÄArme un:! Reiche realıistischer Eınschätzung seıner reichen Ge:
miteinander durch das Almosen verband. Dies meıindemitglieder die Abgabe VO  ; Besıtz für
sınd dann die Leıtlinien für die weıtere Dıiıskus- karıtatıve Zwecke.
S10N geblieben. Indem die Kritik ungerech- Trotz mancherlei Schwierigkeiten be] der Be-
tem, weıl egoistisch geENULZLIEM Reichtum beibe- schaffung der tinanziellen Miıttel ZUuU[f: Unterstüt-
halten wiırd, wırd den Reichen die Verpflichtung ZUuNg VO Bedürftigen arbeıtete die altkirchliche
auferlegt, ıhren Reichtum für die Hılfe den Armenfürsorge ettektiv?”. Die Gelder kamen
Bedürftigen NnNutzen, ıh gleichsam gerecht durch regelmäfßıge Kollekten während des
machen. Gottsdienstes, durch Sonderspenden be1 Nottäl-

len oder durch orößere Schenkungen
Dıie Pyaxıs Dıie Gaben treiwillig; eıne pflichtgemäfße

Abgabe ÜAhnlich dem alttestamentliıchen Zehnten
WAar nıcht durchsetzbar. Die Armenkasse er-Eın ıllustratıves Beispiel für diesen Ausgleich 1st

die Tätigkeit Cyprians vonKarthago (T 258) Er stand dem Bıischot. Dies mehrte se1ine Machtstel-
War Bischof VO Karthago, als ın kurzer eıt lung un auch seın Prestige in der nıchtchristli-
mehrere Ereignisse die tatkräftige Hılte der chen Offentlichkeit (Cyprıan Demetr. 10)
Wohlhabenden nöt1ıg machten; die decische Ver- Dıie ZU Teıl großzügigen Schenkungen dıe
folgung (250), die est(  )un:! plündernde Kırchen ermöglıchten CD auch orößere Massen
Nomadenstämme. Im übrıgen machten sıch auch VO Armen unterstutzen. SO wurden 1ın Rom
die Auswirkungen der Wırtschattskrise stärker
emerkbar.

250 tausendtünthundert Bedürtftige
(Eusebius hıst. ecel I 43,11). Die karıtatıve

Cyprıan vertafßte eıne eıgene chrıftt über das Tätigkeit tand ıhren Ausdruck 1ın Krankenbe-
Almosen. Hıeran 1sSt besonders bemerkenswert, such, Arbeıtsbeschaffung un: Beherbergung

durchreisender Christen®. Sıe bot dem Gemein-welch hoher Wert dem Almosengeben beigemes-
sCcCH wırd Almosen sıchern das eıl (de ele demitglıed eıne ZEWISSE soz1ıale Absıcherung, die
Wıe dıe Taufe die alten Suüunden tılgt, veErmag 101 z führte, dafß Bettler 1ın der Gemeinde
das Almosen die beseitigen (2) WAar unbekannt Allerdings richtete sıch diese
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Fürsorge, abgesehen VO schweren Katastro- (sım 5  2 Sıe vermieden oötffentliche Kontak-
phen, 1Ur Christen. mıt den anderen Gemeindemitgliedern un!

Dıie vorkonstantinische Kırche hatte in der VOT, mMıt Heiden Umgang haben (sım
Armenfürsorge bereıts eıne pseudostaatlıche Or- VL 19 Was sıch W1€e iıne alltäglıche Episode
ganısatıonsiorm geschatten, die für ıhre Miıtglıe- anhört, verrat eın besonderes Spannungspotenti-der ın einer Weıse SOrgLE, W1€e CS der Staat nıcht al Denn 65 wiırd VO  S den Reichen der Versuch
vermochte. Gerade das tatıge Eıntreten tür die nternommen, die Gemeinschaft auf den Bereich
Armen, das 1n der Kırche als eın Hauptaufgaben- des Religiösen begrenzen und S$1e nıcht umtas-
feld gesehen wurde, schuf eıne der OorganısatorI1- send leben Dies War aber für den Vertasser
schen Voraussetzungen für die Inkorporation bereıts eın Aufgeben der Gemeıinschaft, die nıcht
der Kırche in den Staat Konstantın. Dıie partıell seın durftte.
Kıirche hatte bewiesen, da{ß S1e iın der Lage WAar, Hınzu kam, da{fß die Reichen aufgrund der
eiınen tunktionstüchtigen Apparat Leiıtung Einbindung in die polıtischen und geschäftlichendes Bischofs aufzubauen, effektive Hılte Aufgaben mıiıt nıchtchristlichen Praktiken tun
eısten. Weıterhin hatte S1e in Ansätzen gezeıgt, hatten (Tertull. dol 9i Sıe stehen 1in beson-
Ww1e€e eın Ausgleich der soz1ı1alen Gegensätze MOg- derer Getahr der Apostasıe. Cyprıan behauptetıch WTr Es WAar ıhr iın der Regel gelungen, Arme nach der decıschen Verfolgung, da{ß die Reichen
und Reiche ohne größere Kontlikte eınen, besonders schnell abfielen, Ja die Vertol-
ındem letztere Zl Solıdarıität aufgerufen wurden gung se1l der sıch greiıfenden Habgıer
und Z soz1ıalen Nutzung iıhres Besıtzes. Der gekommen (Laps. 5—6) Den reichen Cy-
gesellschaftliche Status QJUO wurde nıcht AaNSC- prian WAar ıhr Reichtum wichtiger als ıhr eıl
oriffen, aber seiıne negatıven Auswiırkungen auf In diesem Kontext bezweıtelt GT radıkal, dafß die
die schwächsten Glieder der Gesellschaft Reichen ZuUur Nachfolge überhaupt gyeeı1gnet seı1en
mındestens 1n der Kırche gemildert. aps 1-1 leben S1e doch ach der Vertol-

Im Hınblick autf die künftige Machtstellung gung bereıts wıeder 1im Luxus aps 30) Es 1st
der Kirche im konstantıinischen Reıich wırd INan anzunehmen, da{fß eın solches Verhalten der rel-

können, da ıhr Eintreten für die Armen chen Christen lax 1m Frieden un unbeständıg
ıhr siıcherlich einen Vertrauensvorschufß e1IN- in der Verfolgung das Verhältnis in den Ge-
brachte als Schützerin derjenıgen, die nıe- meınden auf Dauer schwer belastete. Zu eıner
mand achtete. Denn von der Theorie her auch soz1al bedingten Spaltung der Gemeinde in
die Armen 1in der Kırche nıcht bloße Objekte Rom kam ZA%, als der ehemalıge Sklave Calix-
ırgendeiner Wohltätigkeit, sondern standen den LUS ZU Bischof gewäahlt wurde‘. Er WAar seıt 198
Reichen als gleichberechtigte Subjekte Hs für die Verwaltung des Coemeteriıums und dıe
über, die VO  e} jenen erhielten, W 4a5 ıhnen VO Organısatıon der Armenpflege zuständig. Dieser
Gottesgeschenk Besıitz zukam. Ihren bemer- Tätıgkeit ging G erfolgreich nach, da{fß dıe
kenswerten Ausdruck hat diese Theorie ohl in Wahl auf ıhn un! nıcht autf den gebildeten Hıp-
der Schaffung des Wıtwenstandes gefunden. Eı- polyt tiel Letzterer hatte Kontakte bıs ın kaıser-
NS der schwächsten Glieder wurde einem lıche Kreıise un! verkehrte be1 den begüterten
geachteten Stand; eın Beıtrag NT: Subjektwer- Vornehmen. Calıxtus’ Programm W ar weıtge-
dung der Armen. hend karıtatıv gepragt und sah eınen größeren

Eintlu{ß Miınderbemiuttelter l der Gemeinde VOTVT.Dıiıe Konflikte Mıt Hıppolyt sıch die Gebildeten un
uch W 4S das Verhältnis VO  z Armen und Re1- Wohlhabenden 4aUus der Gemeinde zurück. Nur
chen angeht, gehört 68 Zu den trühen Ertahrun- dre1 Jahrzehnte spater wıederholt sıch der gleiche
sCnh des Christentums, dafß Anspruch und Wıirk- Vorgang zwıschen Novatıan un: seıner wohlha-
ichkeit nıcht ımmer einander entsprachen. Der benden Anhängerschaft und Cornelius. Dıie
Zynısmus, der ın der‘ Außerung angesıichts des z1alen Gegensätze konnten sıch 1im Bruch der
Elends eınes Bruders nach Jak 2,16 Z Aus- Gemeinschaft entladen, Wenn och andere Kom-
druck kommt, und die mangelnde Solıdarıtät nNnCNtCN, eLw2a theologischer Art,; hinzukamen,

WwW1e 1es hernach auch be] den Donatısten der Fallauch spater bekannte Erscheinungen.
So wırd 1m Hırten des Hermas berichtet, da{ß WAar.

Reiche der Gemeininschaft ternblıeben, weıl S1e Zusammenftfassend erg1ibt sıch, da{fß die Kırche
der ersten dreı Jahrhunderte keine ausgefeiltenbefürchteten, u iıne abe gebeten werden
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Theorien aufgestellt hat, W as das Verhalten VO durch die fast unerträglıch gewordene Steuerlast,
die den Einwohnern des Reiches auferlegt WUur-Reich undArm angıng. Sı1e hat auf die vorgegebe-

Sıtuation reagıert und versucht, die biblische de, die überaus kostspielige Hofhaltung, das
Botschaft in Je verschiedenen KontextenZ Heer un die Verwaltung unterhalten, durch
setzen Von allen wollte s1e keinen Besitzverzicht Inflation un dauernde Unruhe ınfolge der Bar-

bareneıintfälle eskalierte die Krise. Auft dem Landverlangen, aber S1e hıelt daran test, da{ß Besıtz als
Geschenk Cottes tür alle da se1l Der Besıitz suchten zahlreiche Bauern Schutz VOT der Steuer
rnußte mıt denen, die nıchts besaßen, geteıilt be] den Patronen, Besitzern riesiger Landgüter,

die direkt dem Statthalter unterstanden und STEU-werden. Dıie oft kritisierte Unfähigkeıit ZA00E Solı-
darıtät wırd auch das Problem der tolgenden erliche Autonomıie besaßen. Allerdings bedeute-
Jahrhunderte se1in. dies für die ehemals trejıen Bauern, daß s1e, da

s1e oft die Pacht nıcht zahlen konnten, in Abhän-
yıgkeit VO  } den Grundherren gerieten un: Ühn-

Dıie Kırche ın der Legalıtät ıch W1e Sklaven behandelt wurden. Nottalls
Die Kiırche ım Staat sorgten private Schlägertruppen und korrupte

Gerichte dafür, da{fß die Reichen die Armen
Der Begriff der konstantınıschen Wende G Recht behijelten un ıhren Besıtz rauberisch Ver-

riert, da{ß mıt Kaıser Konsantın gleichsam eıne mehrten (Basılıus hom 755)) uch in den Stidten
UG Kıirche entstanden sel. Dıies 1sSt sıcherlich vervielfachte sıch die Zahl der Armen, die aut
falsch, denn das, W 45 dıe Kırche tür den Staat Hılfeleistungen angewıesen Der übermä-

ßıgen Akkumulatıiıon VO  —_ Besıtz be1 wenıgeninteressant machte, W ar bereıts vorher entwickelt
Reichen stand eine voranschreitende Verelen-worden un! konnte nun ın den Dıienst des Staates

treten Neu War die Begünstigung der Kıirche in dung breıiter Massen gegenüber.
finanzıeller, rechtlicher un politischer Hın- ber nıcht 1Ur die wirtschaftliche Sıtuation
sicht. Dıi1e bisher binnenkirchliche Armentürsor- hatte sıch 1m und Jh verändert, sondern
SC wurde 1U staatlıch gefördert und als Teıl auch die relıg1ösen Implikationen: geschah dies
eıner staatlichen Sozialpolitik verstanden. Der doch Nnu in eıner Gesellschaft, in der das hri-
Bischof, der schon den Ehrentitel «Vater der tentum die führende relıg1öse Kraft geworden
Armen» (Hıeronymus C 52,6) tührte, wurde WAärl. Die Ausbeuter un: dıe Ausgebeuteten —

ZU Schützer der Armen und Ausgebeuteten. Kn zumeıst Mitglieder der gleichen christlichen
uch der Staat anerkannte diese Rolle®, die ıhren Gemeinde. [ )as Bestreben, ımmer mehr Besıtz
Ursprung in der karıtatıven Tätigkeıit der Kırche aufzuhäufen, Wr Thema VO Predigten des enO
Vor dem Jh hatte. Letztendlich war der Bı- VO  e} Verona (F 371) (tract 15% 1 21) und Basılius
schof der einZ1ge, der gegenüber korrupten Be- des Grofßen (hom Ihre Darstellungen der

und ausbeuterischen Gutsbesitzern och Unbarmherzigkeıt der christlıchen Reichen Alßt
die Interessen der Benachteıiligten vertreten erkennen, da{fß die christliche Solidarıtät mıt den
konnte. Dıie dazu nötıgen tinanzıellen Miıttel Armen erlahmte. Da{ß der christliche Anspruch
lossen aus kaiserlichen Schenkungen und insbe- oftmals nıcht eingelöst wurde, wurde auch VO  _

sondere auch Erbschatften, die dıe Kırche se1it 271 Nıcht-Christen testgestellt. Ironıisch komentiert
annehmen durtte. Ammianus Marcellinus den Vortall VO  e} der

Durch geschickte Finanzpolıtik, dıe bereıts Papstwahl 366, als be] eiınem Handgemenge der
weitgehend 1n Händen besonders bestellter Parteigänger der Rıvalen dieses Amt,; Dama-
Okonomen lag, wurde der Reichtum der Kırche SUL5 un:! Ursinus, hundertsiebenunddreißig Men-

schen den Tod tanden. Be1i dem erwartendenLand vermehrt, da{ß S1€e 1mM Ausgang der
Spätantıke 1m W esten des Reiches den größten Luxus und Reichtum lohne sıch diese Kraftauf-
Landbesitzern gehörte. Damıt W ar die Gefahr bıetung schon. Er z1Dt jedoch Z da{fß CS auch

zahlreiche Provinzbischöte gebe;, dıe dagegen eınvegeben, dafß s$1e selbst sıch völlıg auf die Seıite der
Muster Sıttsamkeıt seı1enBesitzenden stellte und deren Interesse er- (Re.Ge

stutzte. In der rage der Sklavereı entwickelte Z 15) Ob hierzu der Patriarch VO lex-
sıch ıhre Haltung 1n diese Richtung”. andrıen gehörte, der mıt seıner Flotte VO  e 3()

Anders jedoch War in der Regel ıhre Einstel- Schiffen den Kornhandel mıt Konstantinopel 1n
lung gegenüber den Armen, denen eın immer der and hatte }, dürtte nıcht mehr beurteilen

se1n. Nıcht, da{f solche Bischöfe nıcht mehrgrößerer Teıl der Bevölkerung gehörte. Denn
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Almlosen gespendet hätten, aber ohl nıcht Basılius der Grofße (F 379) betont, daß die
sehr als Schützer und Vater der Armen, sondern Besitzenden hre Guüter 1Ur Z Verwaltung ha-
eher ahnlich dem Kaıiser, der seın olk onadıg ben Wenn S1Ee diese alleın genießen wollen,
bedachte begehen s1e eınen Raub, da auch den Nıchtbesit-

Angesichts der Hemmungslosigkeıit der Re1i- zenden Anrechte daran zustehen. Wenn jeder
chen und der partiellen Verquickung VO Teılen 1Ur das nähme, W as GT ZU Lebensunterhalt
der Kırche mıt deren Interessen wundert CS brauchte, gäbe 6S weder Arm och Reich (hom
nıcht, da{fß CS auch radikalen Gegenbewegun- 6,7) Anders gewendet bedeutet dies: «Wer den

Nächsten hebt W1e€e sıch selbst, besitzt auch mehrsCH kam So verlangte Eusthatius VO  e Sebaste (F
DA dafß die Reichen sıch VO ıhrem als der Nächste» (hom Z35) Diese Kritik des
Besıtz rennen mülßsten, WwWenn S$1€e Hoffnung bei Privatbesitzes zielte jedoch nıcht auf eıne Verän-
Gott finden wollten. uch torderte die Skla- derung der bestehenden Verhältnisse, sondern
ven Z Flucht auf. Diese Lehren wurden dann sollte die Reichen dazu führen, da S1e durch
auftf der Synode VO  S Gangra verurteilt!“. Almosen wenıgstens die Not der Armen lIınder-

In der AUS pelagıanıschen Kreıisen stammenden ven Basılius bringt dies auf die Formel: «<Nıcht
Schrift «Über die Reichen» werden die soz1ıalen eın aub wiırd 1er verurteılt, sondern deine
Mißstände hart kritisiert!”. Hıer wırd auch eın Weigerung teilen» (hom 6, Basılius gründe-
Argument den Sat7z des Clemens Alexan- eıne eıgene Sıedlung für Kranke un:! Ärme, iın
drinus, WEenNnn alle ıhren Besıtz fortgäaben, bleibe der CS Werkstätten, Herbergen und Hospitäler
nıchts mehr, zuiLe Werke Cun,; gefunden: gab In diese Einrichtung, für die auch seınen
«Schaffe den Reichtum ab, und du wirst keinen persönlıchen Besıtz verwandte, verlegt T: die
Armen mehr tinden. Keıiner soll mehr besitzen, bischöfliche Residenz (Gregor VO Nazıanz, OT
als E: braucht, un alle werden haben, W as S1e un: SGELZTG eın deutliches Zeichen der
brauchen. Wenige Reıiche sınd namlıch dıe Ursa- Solıdarıtät. Allerdings 1sSt der spatere Weg der
che für die Armut vieler.»* Die Durchsetzung Anstaltspflege beschritten, die die Bedürftigen
dieser Theorie hätte allerdings eıne Veränderung als auSgEeRreNZLE Gruppe etabliert.
des bestehenden Systems bedeutet. Keıne direkte Nıcht wenıger radıkal ın seiner Kritik den
AÄnderung, aber durchaus eine Infragestellung Reichen 1st Johannes Chrysostomos (F 407) Er
des Systems bedeutete der treiwillige Besıitzver- legt seıner Gemeinde 1ın Konstantinopel eın kuh-
zıcht der Asketen un Mönche. Sıe dokumen- NS Projekt VOT, die Armut beseitigen. Er
tıerten, dafß eın anderer Weg möglıch war als der E dies 1mM Rahmen eıner Auslegung VO Apg
der Ausbeutung un: Verachtung der Armen. ‚32—35 Dıie Jerusalemer Gemeinde habe eın
hne ıhr Vorbild ware die prophetische Kritik Beispıel gegeben, W1€e Ungleichheiten beseiti-
mancher Biıschöfe dieser Sıtuation tern der CN selen. uch alle christlichen Bürger Kon-
Realıtät SCWESCNH. Denn CS xab auch Verteidiger stantınopels sollten ıhren Besıtz zusammenle-
der Armen, die deren Rechte be] den Reichen gCNM, wobe die Sklaven freigelassen werden soll-
einklagten. e  3 Damıt waren genügend Miıttel vorhanden,

alle ernähren. Am Hunger würde nıemand
sterben. «Haben WIr ann nıcht AUuUS der ErdeVerteidigung der Armen eınen Hımmel gemacht?» iragt Johannes (ın Act
hom 11353 Es 1St eın müßıger Streıt, ob derEs o1bt aum einen u11l bekannten Prediger des

und B: der nıcht heftig die Ausbeutung der Prediger die möglıche Verwirklichung seıiner
Armen, den Luxus un die Habgier der Reıichen Pläne glaubte. Allemal zeıgt der Text, welch
kritisierte un: MIt der Kritik die Forderung nach utopisches Potential dieser neutestamentliche
Almosen verband”. Gerade ın dieser eıt wırd Text enttalten konnte. Die Konfrontation mMuıt
die Frage nach der Berechtigung des Privatbesit- dem biblischen Ideal verdeutlıcht, da{fß die Welt
ZC5 NEeu gestellt‘®. So gelangt Ambrosius VO un ıhre Verhältnisse nıcht 1ın Ordnung
Maıiıland (T 397) der Erkenntnis, dafß (sott alles
ZU Nutzen aller schuf, da{ß demnach die gC- D: Zusammenfassungmeınsame Nutzung und das gemeınsame Gut der
Schöpfungsordnung entspricht, waährend das Hıer ann dıe rage, WAaTUunM CS dem Christentum
Privateigentum durch wıderrechtliche Aneıg- nıcht gelang, die gyesellschaftliche Ungerechtig-
36 entstand (off9 eıt beseıltigen, nıcht zufriedenstellend beant-
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OoOrtet werden Zu viele Umstände dafür dem Schlufß kommen, daflß die christlichen Ideale
mıtbestimmend Die Christen eben nıcht und Vorstellungen sıch nıcht als stark
sogleich besser als ıhre nıchtchristlichen Miıtbür- CYIWICSCNH, CeiNeEe gesellschaftliche Veränderung
SC uch SIC der unnatürlichen Bestıie, durch die potentiellen Träger, die Christen, her-
WIC Basılıus das old (ın Ps 14 hom beizuführen Oftfensichtlich glaubten iınsbeson-
vertallen S1e sahen auf den Armen nıcht das dere diejenigen, die Macht und Besıtz beteilıgt

WAarcll, nıcht dıe Tragfähigkeıit der christlichenAntlıtz des Herrn (Gregor VoO  — yssa, Paup
Fuür SIC galt, W as Ambrosius überspitzt VO Botschaft für die Gestaltung Wıiırk-
Reıichen behauptete «Eın barmherziger Reicher ichkeıit So galt W 4S Ambrosius der Ausle-
1ST wıder die atur>» (ın Lc 7/0) Selbst Bıschö- Zung der Perikope VO Könı1g hab un! Naboth
ten und Priestern, denen 65 den Schutz der (1 Kon 21) «Ahab wırd jeden Ja aufs
Armen tun WAaTr, mußten erleben, da{fß SIC geboren un: verschwindet NC VO der Welt

ausbeuterische Reıiche hılflos Man- Tag tür Tag wırd Naboth hingerichtet Kas tür
Tag der Arme nıedergeschlagen >> (Nabuche SCS VOTLT schweıgen, die Lage der

Armen nıcht noch mehr verschlimmern (Sal- Wenn INan VO  — der Geschichte lernen könnte,
V1an, Gub 75 20Ö 210 7weıtelsohne WAare 65 vorliegenden Fall vielleicht folgen-
gehört 6S den Verdiensten des Chrıistentums, des Angesichts des Konsumıismus der SOS Er-
den Gedanken, da{ß CS die Aufgabe jeden Sten Welt un!' der Eingebundenheıt der Christen
SCcHh, die Not des Mıtmenschen indern, dieses System der Mehrung des Wohlstandes

WAare 65 VO  e den Chriısten de LänderBewußtsein verankert haben Dıie Strukturen
ıllusionär, aut CiIHNE gyrößere Solıdarıtät hoffenjedoch die ZUuUr Verelendung tührten, haben S1C

nıcht durchbrochen Und mehr VeI- als die der Almosen Be1l dieser pessimistischen
Einschätzung bleıibt allerdiıngs die befreiendeschwand der Gedanke, da{fß der Arme Anspruch

und Recht aut Hılte habe Er wurdeZVersor- Kratt des Wortes (sottes auch und iınsbesondere
gungsobjekt für die reichen Christen unberücksichtigt

Wenn INan der These VO Sündentall der
Kirche Konstantın mıßtraut wiırd INan

Grundlegend ZU!r Geschichte des spätrömischen Re1i- Beleg be] Herrmann, aaQ 303 Anm 123
SO Recht Uhlborn, Die christliche Liebesthätig-ches Jones, The Later Roman Empıiıre 784 602

Socıal Economıiıc and Admiuinistratıve Survey, Bde (Oxtord eıt der alten Kırche (Stuttgart eine och
hıilfreiche Materi1alsammlung
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Zahlreiche Belege be1 Harnack Die 1ssıon un!
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/ Vgl Gülzow, Christentum und Sklavereı. ı den 1953 Neuenkirchen/Münsterland geboren Nach dem
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INan, qa 155 15/ ‚9 da; die Clemens geschil- IC und der Judaistiık Dr theol Wissenschaftlicher Ange-

stellter der Uniıiversıität Paderborn, Fach katholischederten Auseinandersetzungen ebenftalls aut sozıale Kontlıkte
zurückzuführen sınd Theologıie Veröffentlichdungen Das Blut Chrıstı un!: die
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IMann, Ecclesia Re Publica Die Entwicklung der Kırche utoren bıs Leo dem Großen (NT. 16) (Münster
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